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Parasiten und Krankheiten

� Trichinen

� Brucellose
(„Maltafieber“)

� Aujeszky‘sche
Krankheit
(„Pseudowut“)

� klassische
Schweinepest

� afrikanische
Schweinepest

Forschungsinstitut für 
Wildtierkunde und Ökologie

Ausbrüche der klassischen Schweinepest 
bei Wildschweinen 1990 - 2001

aus: Artois, M. et al. (2002): Classical swine fever (hog cholera)
in wild boar in Europe. Rev.sci.tech.Off.int.Epiz., 21(2), p292
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Klassische Schweinepest Ausbrüche in D 1989-1998

beim Wildschwein beim Hausschwein

aus: Fritzemeier, J et al. (2000) Vet. Micro. 77: 29-41

Afrikanische 
Schweinepest

� Symptome ähnlich der 
klassischen Schweinepest

� viel höhere Sterblichkeit

� bisher keine Impfung möglich

� sehr widerstandfähiges Virus
bleibt monatelang infektiös in unbehandeltem 
Fleisch, Fleischprodukten, Blut, gepökelten 
oder geräucherten Waren

� vielfältige Übertragungswege
Tier zu Tier, Aufbruch, Speisereste, Kontakt 
mit kontaminierten Gegenständen (Kleidung, 
Jagdmesser, schmutzige Hände, Jagdhund)

� Vorsicht bei Schwarzwildjagd in 
Seuchengebieten (Osteuropa)
kein Wildpret oder –produkte mitbringen, 
selbst präparierte Trophäen sind gefährlich

Forschungsinstitut für 
Wildtierkunde und Ökologie aus: Meindl-Böhmer, A & Blome, S: Jägermagazin 4/2013: 42-44
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aus H. Geisser: Das Wildschwein im Kanton Thurgau. 
Dissertation, Universität Zürich, 2000

Viel Schwarzwild - viel Wildschaden

Schwarzwildstudie
im Kanton Thurgau

Forschungsinstitut für 
Wildtierkunde und Ökologie

Schwarzwildschäden
auf 2100 m Seehöhe



06.03.2017

5

Forschungsinstitut für 
Wildtierkunde und Ökologie

Forschungsinstitut für 
Wildtierkunde und Ökologie

Foto: Florian Müller
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Foto: Florian Müller
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Wildschwein (Sus scrofa)

507 Nachweise

Kategorie 1: 63,31%

Kategorie 2: 27,61%

Kategorie 3:   9,07%
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Explosive Zunahme des 
Schwarzwildes 

ein europaweites Phänomen

Europaweite Analyse der Streckenentwicklung
69 Regionen in 13 Staaten, 154 Jahre

Vetter S, Rut T, Bieber C, Arnold W PLoS ONE 2015
Forschungsinstitut für 
Wildtierkunde und Ökologie
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Zunahme der jährlichen Schwarzwildjagdstrecke
in ausgewählten Regionen

Vetter S, Rut T, Bieber C, Arnold W PLoS ONE 2015
Forschungsinstitut für 
Wildtierkunde und Ökologie

Forschungsinstitut für 
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Klima

Foto: Florian Müller
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Zunahme der mittleren Wintertemperatur (Dez-Feb)
(30-jähriges gleitendes Mittel)

Vetter S, Rut T, Bieber C, Arnold W PLoS ONE 2015
Forschungsinstitut für 
Wildtierkunde und Ökologie

Der Einfluss der Wintertemperatur

Vetter S, Ruf T, 
Bieber C, Arnold W
(2015) PLoS ONE 
10: e0132178

Forschungsinstitut für 
Wildtierkunde und Ökologie
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Der Einfluss der Wintertemperatur 

Vetter S, Ruf T, 
Bieber C, Arnold W
(2015) PLoS ONE 
10: e0132178

Forschungsinstitut für 
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Wann beginnt exponentielles Wachstum?

Vetter S, Rut T, Bieber C, Arnold W PLoS ONE 2015
Forschungsinstitut für 
Wildtierkunde und Ökologie
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Schwellenwert der Wintertemperatur, ab dem ein 
Schwarzwildbestand wächst

ein Datenpunkt
je analysierter 
europäischer 

Region

Vetter S, Rut T, Bieber C, Arnold W PLoS ONE 2015
Forschungsinstitut für 
Wildtierkunde und Ökologie

Der Einfluss der Sommerhitze auf das Wachstum von 
Schwarzwildbeständen in Europa

Vetter S, Rut T, 
Bieber C, Arnold W
(2015) PLoS ONE 
10: e0132178

Forschungsinstitut für 
Wildtierkunde und Ökologie
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Forschungsinstitut für 
Wildtierkunde und ÖkologieFoto: Lange, in: Briedermann, L. (1990): Schwarzwild. VEB Deutscher Landwirtschaftsverlag Berlin

Baum
-mast

Veränderung der Buchenmast in Österreich

Vetter S, Rut T, 
Bieber C, Arnold W
(2015) PLoS ONE 
10: e0132178

Forschungsinstitut für 
Wildtierkunde und Ökologie
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Vetter S, Ruf T, 
Bieber C, Arnold W
(2015) PLoS ONE 
10: e0132178

Forschungsinstitut für 
Wildtierkunde und Ökologie

Der Einfluss der Buchenmast 

Der Einfluss der Buchenmast 

Vetter S, Ruf T, 
Bieber C, Arnold W
(2015) PLoS ONE 
10: e0132178

Jahre mit Vollmast

Forschungsinstitut für 
Wildtierkunde und Ökologie
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Der Einfluss der Buchenmast 

Vetter S, Rut T, 
Bieber C, Arnold W
(2015) PLoS ONE 
10: e0132178

Jahre mit Vollmast

Forschungsinstitut für 
Wildtierkunde und Ökologie
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Maisanbau
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H. Geisser: Das Wildschwein im Kanton Thurgau.
Dissertation, Universität Zürich, 2000

Schwarzwild bevorzugt
Gebiete mit viel
Maisanbau

Forschungsinstitut für 
Wildtierkunde und Ökologie

Schwarzwildstrecke und Maisanbaufläche 
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Der Tisch ist meistens 
reich gedeckt!

Forschungsinstitut für 
Wildtierkunde und Ökologie

Modellierung der
Bestandsentwicklung



06.03.2017

18

Der Einfluss der Bestandesdichte auf das Wachstum 
von Schwarzwildbeständen in Europa

Vetter S, Ruf T, 
Bieber C, Arnold W
(2015) PLoS ONE 
10: e0132178

derzeit ~ 1,2 Stück/km2 in
Niederösterreich und Burgenland

Forschungsinstitut für 
Wildtierkunde und Ökologie
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Obergrenze der 
Lebensraumkapazität
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0-50% der
Frischlingsbachen
produzieren
0-4,5 Junge

Frischlinge

reife Bachen
Überläufer

10-90% der
Frischlinge 
überleben jährlich

30-40% der
Überläufer

überleben jährlich

27-100% der reifen
Bachen produzieren

6-7 Junge

31-100% der
Überläuferbachen

produzieren
2,5-6,5 Junge

(jährlich 57-70%
überleben)

Wichtige Kenngrößen für die Bestandesentwicklung
(Durchschnittswerte aus verschiedenen Studien in Mittel- und Osteuropa)

Daten aus Briedermann, L.: Schwarzwild. 
VEB Deutscher Landwirtschaftsverlag Berlin.1990.

Leslie-Matrix Modell zur Vorhersage
der Populationsentwicklung

Bestand
im Folgejahr = jetziger

Bestand

+
Zuwachs (von Stichtag zu Stichtag)

Überlebenschance
der Frischlinge

jetziger
Bestand

x Fruchtbarkeit x

-
Abgang (von Stichtag zu Stichtag)

jetziger
Bestand

x
Sterblichkeits-
rate

Forschungsinstitut für 
Wildtierkunde und Ökologie
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Fortpflanzungsleistung
in der Kulturlandschaft

(jagdlich nutzbarer Zuwachs je Bache des Frühjahrsbestandes)

reife
Bachen

Überläufer-
bachen

Frischlings-
bachen

In Jahren mit durchschnittlichen
Ernährungs- und Wetterbedingungen

5,3 4,2 1,3

+/-10% +/-40%+/-25%

Daten aus Briedermann, L.: Schwarzwild. 
VEB Deutscher Landwirtschaftsverlag Berlin.1990.

In günstigen, bzw.
schlechten Jahren

Baummast: voll / fehlend  Winter: mild / kalt

Startbedingungen:

� Ausgangsbestand 100 Stücke

� ausgewogene Altersstruktur
� ca. 17% reife Stücke, 23% Überläufer,

60% Frischlinge (d.h. jährlicher Zuwachs 150%), 

� Geschlechterverhältnis bei der Geburt 1:1

Leslie-Matrix Modellierung
zur Vorhersage der 
Populationsentwicklung

Forschungsinstitut für 
Wildtierkunde und Ökologie
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Modell 1:
� nur natürliche Fraßquellen vorhanden 

� natürliche Folge von Mastjahren bei Buche
� Daten aus dem Wienerwald 1980-2001:

3 x Vollmast, 13 x mittlere Mast, 6 x Mastausfall)

� Anfangsstärke des Bestandes = 100 Stück

Modell 2:

� Aufnahme von Feldfrüchten oder Fütterung 
macht die 6 „schlechten“ Jahre zu „mittleren“

Der Einfluss der
Nahrungsverfügbarkeit

Forschungsinstitut für 
Wildtierkunde und Ökologie

Forschungsinstitut für 
Wildtierkunde und Ökologie

Der Einfluss der
Nahrungsverfügbarkeit
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Modell 1:
natürliche Ernährung

Modell 2:
Die Wirkung von Fehlmastjahren wird durch

zusätzliche Futterquellen abgeschwächt
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Ein klares „Nein“ 
zu übermäßiger 
Kirrung oder gar
Fütterung

Forschungsinstitut für 
Wildtierkunde und Ökologie

Forschungsinstitut für 
Wildtierkunde und Ökologie

Minimale Größenordnung 
jagdlicher Eingriffe zur 

Verhinderung einer
weiteren Zunahme
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überlebende Frischlinge (%)
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Anwachsen des Bestandes

Rückgang des Bestandes

Frischlingsabschuss und Populationswachstum je 
nach Witterungs – und Ernährungsbedingungen

nach  Bieber,C & Ruf,T (2005): J Anim Ecol 42: 1203-1213

Welche Maßnahmen dämmen den
Zuwachs am wirksamsten ein?

Effizienz
(%)

beste Maßnahme
zweitbeste Maßnahme

günstig Frischlingsabschuss
geringerer Nachwuchs
bei Frischlingsbachen

28
23

schlecht Abschuss reifer Bachen
Frischlingsabschuss

31
24

durchschnittlich Frischlingsabschuss 29

Ernährungs- und
Wetterbedingungen

Forschungsinstitut für 
Wildtierkunde und Ökologie
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Die Rolle der Leitbache

� ohne sie verwüstet der 
führungslose Nachwuchs 
„marodierend“ das
Streifgebiet der Rotte

� ohne sie wird die Fortpflanzung 
asynchron und es gibt zur 
Unzeit Frischlinge

� ohne sie pflanzen sich 
Frischlingsbachen vermehrt fort

„gängiges“ Wissen:

Forschungsinstitut für 
Wildtierkunde und Ökologie

Synchronisation der Fortpflanzung
� vermutlich ausgelöst 

über Geruchsstoffe mit 
Hormonwirkung
(Pheromone)

� ein weit verbreitetes 
Phänomen bei sozialen 
Säugetieren (Rothirsch, 
Hund, Ratte, Mensch)

P
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Gehegehaltung ohne Keiler

Ovaraktivität in einer Gruppe von 5 Bachen
im Jahresverlauf 
Dreiecke: Beginn der Progesteronausschüttung
und Ende der Progesteronausschüttung.

Fig. 2 aus Delcroix,I et al (1990) J Reprod Fertil 89:613-617
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Zeitliche Verteilung der Rausch- und Frischtermine

40

30

20

10

%

M A M J J A

Rauschen
Frischen

aus: Briedermann, L.: Schwarzwild.
VEB Deutscher Landwirtschaftsverlag Berlin.1990.

Bild: Florian Möller

Können Bachen zwei Würfe pro Jahr haben?
(FFG-Projekt zur Fortpflanzung des Schwarzwildes im Tiergarten Schützen am Gebirge) 
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Bache Kalenderwoche 

Geburt

Frischlinge 

im Frühjahr

 Frischlinge 

im Herbst

gr04 13 5 0

gr04 30 1

gr10 7 5 0

gr10 30 2

gr16 ? 0

gr16 30 2

rs03 12 3 1

rs03 29 2

rs09 12 4 0

rs09 29 1

Ergebnisse aus dem FFG-Projekt

Alle Bachen wurden das zweite Mal beschlagen 
während sie den ersten Wurf noch säugten!

Forschungsinstitut für 
Wildtierkunde und Ökologie

Foto: Volkmar

gut genährte Bachen haben einen 
zweiten Wurf

im Sommer
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Langzeiteffekte des Gewichtes als Frischling

Wahrscheinlichkeit der Fortpflanzung als
Überläufer (137 Bachen, P = 0.01)

Zahl zur Entwöhnung gebrachter
Frischlinge durch Überläuferbachen

(94 Bachen, P = 0.03)

Forschungsinstitut für 
Wildtierkunde und Ökologie

gemeinschaftliches 
Säugen

� beim Schwarzwild die Regel!
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Unterdrückung der Fortpflanzung
durch die Leitbache?

Forschungsinstitut für 
Wildtierkunde und Ökologie

Unterdrückung der Fortpflanzung bei 
rangtieferen Tieren
durch ranghohe
gibt es

… aber nur bei starker 
Konkurrenz
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auch:
WEIDWERK
11/2005

Literaturübersicht
von Ulf Hohmann:

Keinerlei
Hinweise auf
Unterdrückung 
der Fortpflanzung
rangtiefer Bachen!

� nur über das weibliche Wild werden Bestände reguliert 

� Schluss mit der übertriebenen Bachenschonung bei gleichzeitiger 
konsequenter Reduktion von Frischlingen

� bei Wahlmöglichkeit prioritär Erfahrungsträgerinnen erlegen
(Bachen mit gestreiften Frischlingen sind zu schonen)

� effiziente Jagdmethoden - nur Ansitzjagd reicht nicht mehr
(revierübergreifende Riegeljagden in den Wintermonaten, geübte Schützen)

� die „Dauermast“ muss beendet werden. Deshalb:

� Kirrungen auf das Notwendigste reduzieren

� in Jahren geringer Baummast Kirrung im Dezember einstellen – der 
Winter reguliert dann effektiver als die Ansitzjagd an der Kirrung

� Ablenkfütterungen unterlassen

� beim Feldanbau Wildschadensanfälligkeit bedenken
(kein Maisfeld ohne Abstand zum Waldrand)

Schlussfolgerungen

Forschungsinstitut für 
Wildtierkunde und Ökologie
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Walter Arnold, 
Claudia Bieber,
Thomas Ruf,
Sebastian Vetter

Wissenschaftliche Mitarbeiter
in der Schwarzwildforschung
des FIWI

Österreichische Forschungsförderungs-
gesellschaft (FFG)
Esterházy Betriebe GmbH
Gesellschaft zur Förderung des FIWI

Finanzierung

Foto: Florian Müller

Forschungsinstitut für 
Wildtierkunde und Ökologie
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% überlebende reife Bachen
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günstige Jahre

Forschungsinstitut für 
Wildtierkunde und Ökologie

geringeres Raubfeindrisiko
in großen „Kinderstuben“
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Foto: Weimann

Raubfeinde

Forschungsinstitut für 
Wildtierkunde und Ökologie aus Melis, C (2006) J Biogeograph 33: 803-811

Die Bedeutung
des Wolfes
als Regulator

Klimaeinfluss
(unabhängig von
Nahrungsverfügbarkeit)

≈ 2°C
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„The available evidence so far collected in 
contrasted populations of wild
boar tends to support an overwhelming 
influence of hunting.”

Servanty, S., et al. (2009) Pulsed resources and climate-
induced variation in the reproductive traits of wild boar under 
high hunting pressure. Journal of Animal Ecology, 78, 1278–
1290.)

Forschungsinstitut für 
Wildtierkunde und Ökologie

Aggressionen zwischen Weibchen während der Tragzeit 
und ihre Folgen bei weiblichen Alpenmurmeltieren
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nach  Hackländer,K; Möstl, E & Arnold,W (2003): Anim Behav 65: 1133-1140
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Aggressionen zwischen Weibchen während der Tragzeit 
und ihre Folgen bei weiblichen Alpenmurmeltieren
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Forschungsinstitut für 
Wildtierkunde und Ökologie
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Anbauflächen wichtiger Feldfrüchte  und 
Schwarzwildstrecken in Österreich
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Jagdstrecken – ein Index der Bestandes?

Forschungsinstitut für 
Wildtierkunde und Ökologie Vetter S, Rut T, Bieber C, Arnold W PLoS ONE 2015
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Afrikanische Schweinepest in Osteuropa

Veterinärbehörden der baltischen 
Staaten und Polens forderten im 
Sommer 2013 von der EU den 
Bau eines wildschweindichten 
Zauns entlang der Grenze zu 
Russland und Weißrussland. 

Forschungsinstitut für 
Wildtierkunde und Ökologie
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Bild: Florian Möller

Können Bachen zwei Würfe pro Jahr haben?
(FFG-Projekt zur Fortpflanzung des Schwarzwildes im Tiergarten Schützen am Gebirge) 


